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Durch Kenntnis der Muschelnahrung zu besserem Management 
Miesmuschel und Herzmuschel sind die fischereilich wichtigsten Mollusken des Watten-
meeres. Einzelne Behörden sowie Muschelfischereibetriebe haben von Zeit zu Zeit Ent-
scheidungen zu treffen, die deren Nutzung beeinflussen. Allgemein läßt sich sagen, 
daß behördlich der Rahmen abgesteckt wird, in dem der ~uschelfischer tätig sein 
kann. An die kürzlich entstandenen Wattennationalparkverwaltungen werden neuerdings 
Forderungen mit dem Ziel herangetragen, die Muschelfischerei zu verbieten. In diesem 
Zusammenhang erlangen neue Erkenntnisse über die Zusammensetzung der natürlichen 
Muschelnahrung aus ökologischer Sicht besondere Bedeutung. 
Nahrungsuntersuchung 
Das Institut für Küsten- und Binnenfischerei begann mit Nahrungsuntersuchungen an 
Muscheln. Diese sind veranlaßt durch die im Herbst 1986 in das deutsche I,attenmeer 
gelangten Dinoflagellaten, welche in unsere Muscheln vor Niedersachsen gerieten. Der 
Kern dieser neuen Untersuchungsreihe besteht darin, den Magendarminhalt fangfrischer 
Proben von Miesmuscheln und Herzmuscheln mikroskopisch durchzumustern. Dabei zeigte 
sich, daß die Frage, womit sich diese Muscheln ernähren, bisher nur höchst unvoll-
ständig mit dem Hinweis auf das mikroskopisch kleine Phytoplankton beantwortet wur-
de. Den 1986 begonnenen Reihenuntersuchungen zu folge nehmen beide Muschelarten so-
wohl pflanzliche als auch tierische Kost auf. Außerdem befinden sich in ihrem Nah-
rungsbrei feiner Sand, Schlammpartikel und Detritus. Diese Mischkost hat nicht nur 
mikroskopische Körnung (bis 0,1 mm), sondern enthält auch mit bloßem Auge wahrnehm-
bare Nährorganismen (bis 2,5 mm). 
Nahrungsorganismen 
Die gefressenen Meereskleinorganismen sind teils pflanzlicher Natur, wie einzellige 
Algen des Bodens oder des Planktons, oder wie verschiedene Vermehrungsstadien und 
Keimlinge mehrzelliger Meerespflanzen. Zu finden sind im Nahrungsbrei außerdem 
Bruchstückchen von Meeres- und Landpflanzen sowie Blütenpollen. 
Tierischer Natur sind Protozoen, kleine mehrzellige Meerestiere sowie Fortpflan-
zungsstadien und Bruchstückchen wirbelloser Tiere des Bodens wie des Planktons. Man-
che von diesen Muscheln erbeuteten Nährtierchen haben zuvor selbst Kleinstnahrung 
gefressen und tragen diese in den Muscheldarm hinein. 
Da viele Nährtiere nicht durchsichtig sind, wird das meist übersehen. Es ist also 
denkbar, daß von diesen aus dem Meerwasser kleine Dinoflagellaten herausgefiltert 
wurden, obwohl im Nahrungsbrei der untersuchten Muschel keine entdeckt werden. 
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Hanagemententscheidungen 
Nahrungsanalysen können zukünftig in bestimmten Fällen betriebliche Haßnahmen mit 
beeinflussen. Beispielsweise kann unbefriedigendes Wachstum des HuscheIbesatzes 
einer an sich guten Kulturparzelle darauf beruhen, daß pro Huschel zu wenig Natur-
nahrung zur Verfügung steht. Die Muscheln fressen dann aus Not relativ viel Fein-
sand, Schlamm und Detritus. Dies ist im ~ahrungsbrei unter dem Hikroskop zu erken-
nen. Betriebliche Abhilfe wäre dann durch Bestandslichtung möglich. 
Die in Wattenmeerverwaltungen eingeh~nden Forderungen, Muschelentnahme der Fischer 
zu verbieten, müßten vor einem zukünftigen Entscheid gründlich diskutiert werden. 
Aus der mit wachsender Muschelgröße zunehmenden Bedeutung der Nährtiere - Miesmu-
scheln ab 5 cm, Herzmuscheln ab 2,5 cm fressen viele Eier und Larven wirbelloser 
Wattenmeertiere - ist nämlich zu fordern, daß diese groß gewordenen Muscheln dem 
\,attenmeer entnommen werden. Denn nur durch die Abschöpfung derjenigen Huschelindi-
viduen, die "Fleischkost" zu bevorzugen beginnen, ist sichergestellt, daß sich die 
Bestände wirbelloser Wattenmeer tiere ausreichend verjüngen können. 
Zusammenfassung 
1. Die wichtigsten Nahrungsbestandteile der Miesmuschel und Herzmuschel sind pflanz-
liche und tierische Kleinorganismen, die gänzlich oder in Bruchstücken aufgenommen 
werden (Teilchengröße max. 2,5 mm). 
2. Tierische Nahrung hat mit wachsender Muschelgröße zunehmende Bedeutung. Es ist 
daher ökologisch ratsam, Miesmuscheln ab 5 cm und Herzmuscheln ab 2,5 cm dem Watten-
meer zu entnehmen. 
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Cadmium in skelettdeformierten und normal entwickelten 
Kabeljau (Gadus morhua L.) in der Ost see 
Der nachfolgende Artikel basiert auf einem TCES-Papier, dem die hier nicht angeführ-
te Literatur zu entnehmen ist (LANG und DETHLEFSEN, 1987). 
Skelettdeformationen von Süßwasser- und Meeresfischen sind seit langer Zeit bekannt. 
Die ältesten Hinweise in der wissenschaftlichen Literatur findet man für Ostsee-
fische zu Beginn dieses Jahrhunderts. 
Bei jüngeren Studien zeigte sich, daß das gehäufte Vorkommen von skelettdeformierten 
Fischen in natürlichen Populationen, insbesondere in verschmutzten Gewässern, als 
Hinweis darauf verstanden werden kann, daß die Wasserverschmutzung bei der Hervorru-
fung dieser Phänomene eine Rolle spielt. Im Rahmen experimenteller Untersuchungen 
zur Toxizität von Pestiziden und Schwermetallen wurde aufgezeigt, daß diese Schad-
stoffgruppen bei verschiedenen Fischarten Skelettdeformationen hervorrufen können. 
Nicht zuletzt auf grund dieser Befunde wurde vorgeschlagen, Skelettdeformationen von 
Fischen als biologischen Indikator in Honitoring-Untersuchungen einzubeziehen. 
Ziel der vorliegenden Untersuchung war, Informationen über die Häufigkeit und die 
regionale Verteilung von skelettdeformierten Kabeljau der Ostsee zu sammeln und die 
Konzentrationen von Cadmium in verschiedenen Organen gesunder und deformierter 
Fische zu analysieren. 
